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nitis flavum . Verbascum nigrum . Echinosper -
mum Lappula . Myosotis versicolor . Linaria

Cymbalaria . Utricularia vulgaris und minor .

Limosella aquatica . Chenopodium rubrum .

Atriplex latifolia . Rumex Hydrolapathum .

Polygonum amphibium natans . Euphorbia

palustris . Salix repens . Butomus umbellatus .

Potamogeton lucens , perfoliata , densa und

compressa . Lemna trisulca und gibba . Spar -

ganium simplex . Allium Scorodoprasum . Or - 5

nithogalum luteum . Juncus supinus . Carex
bfehlu paniĩculata , elongata , stricta , limosa , riparia ,

ampullacea . Scirpus compressus und setaceus .

Alopecurus geniculatus . Phleum Bochmeri .

Auge Avena caryophyllea . Glyceria spectabilis und
l

aquatica . Festuca bromoides .

ä—8977 —— 3

Nicht minder mannigfaltig und intereſſant ſind
die Erſcheinungen im Bereiche der Geognoſie und

Mineralogie *) und es bietet unſere Gegend auch

) Die in dieſem Abſchnitte gemachten Mittheilungen

ſind theils das Reſultat eigener Wahrnehmungen ,

theils den gefälligen Mittheilungen des Herrn Berg⸗

rath Hug in Kandern , theils den nachgenannten

ſchätzbaren Werken entnommen : Geognoſtiſche Ue⸗

berſicht des ſüdlichen Schwarzwaldes von P. Merian .



in dieſer Beziehung dem Freunde der Wiſſenſchaft
reiche Schätze , ſchließt ihm ein weites Feld für
ſeine Forſchungen und Beobachtungen auf ; ja es
darf mit Recht in geognoſtiſcher Beziehung Baden⸗
weilers Umgend zu den intereſſanteſten Partien ge⸗
rechnet werden , indem auf einen Umkreis von kaum
einer Stunde die Gebirgsart in mehrfach wechſeln⸗
den Geſtalten ſich zeigt . Wir müſſen auch hier

wieder den Boden genau begrenzen , dem wir un⸗
ſere Betrachtung ſchenken , und nehmen zu dieſem
Behufe in öſtlicher Richtung den Blauen und die
Sirnitz , in ſüdlicher Kandern , in weſtlicher Müll⸗
heim und in nördlicher die Schwärze bis Muggard
als Grenzpunkte an , über die wir nicht hinaus⸗
gehen .

Das Grundgebirge , Urgebirge der Gegend
bildet der aus Granit und Parphyr beſtehende
Blauen und die dieſem überlagerten andern und

jüngern Gebirgsarten ſtehen , ſo mächtig ſie auch
ſeyn mögen , verhältnißmäßig gegen dieſen nur als
Hügel an . Der Granit , deſſen Hauptgemengtheil
Feldſpath iſt , zeigt keine beſonders abweichende For⸗
men und iſt meiſt kleinkörnig, mit fleiſchrothem und
weißem Feldſpath . Er iſt der Verwitterung ſehr

Baſel 1831 . Die Juraformationen des Breisgaues
von Dr. K. Fromherz . Karlsruhe 1838 .

fiht“

erſt

Reiſe

fr h

fen

ſtein

Joben

Ilaue
nerblä

Grant

Glim

eine!

ß

t03.

fint

Iune

Dache



leicht ausgeſetzt und erzeugt dadurch einen Boden,
der ſich zur Waldkultur vorzüglich eignet , bildet

meiſtens abgerundete Bergrücken , auf deren höch⸗
ſter Höhe noch eine vorzügliche Vegetation getrof⸗
fen wird .

Der Porphyr iſt wie der Granit der Verwitte —

rung unterworfen und bildet dann ein braunrothes ,
thonartiges Geſtein . Ebenſo die in ihm enthalte⸗
nen Feldſpathkryſtalle , welche in eine dem Speck⸗
ſtein ähnliche Maſſe umgewandelt , oberhalb Haus
Baden und bei Bürgeln vorkommen . Am

Blauen finden ſich einige Stellen , wo die Glim⸗

merblättchen durch regelmäßige Anordnung dem
Granit ein gneißartiges Ausſehen geben . Auch der
Glimmer verwittert und verwandelt ſich häufig in
eine dunkelbraune Maſſe . — )

Das Uebergangsgebirge findet ſich nicht durch⸗
weg in dem oben bezeichneten Umkreiſe , indem

es z. B. bei Kandern vollkommen fehlt ; dagegen
kömmt es in beträchtlicher Mächtigkeit und Ausdeh⸗
nung bei Badenweiler in der Bildung der Grau -
wacke und des ſchwarzen Schiefers vor . — Die⸗

) Nördlich von Badenweiler gegen den Zelchen und
Feldberg hin beginnt das Gneißgebilde .



178

ſes tritt in anſehnlichen Gebirgsmaſſen auf , indem

es ſich am ſ. g. Burgberg , nahe bei Badenwei⸗

ler bis auf eine beträchtliche Höhe am Abhange
des Blauen hinan und von da gegen Oberweiler ,

über Schweighof und Sirnitz bis Nonnmattwei -

her auf eine Höhe von 3081 badiſchen Fuß über

d. M. hinaufzieht und das Urgebirge überlagert .
Es iſt durch ſeine intereſſanten Gebilde durch die

Mannigfaltigkeit in der Beſchaffenheit des Geſteins

auffallend . — Als ein Konglomerat von verſchie —
dener Größe des Korns ſind in ihm gerundete , oft

eckige Geſchiebe von Granit , Porphyr , Gneiß ,
Quarz , Thonſchiefer und Schieferthon durch ein

Bindemittel verbunden , welches großentheils nur

ein feinkörniges Gemenge derſelben Subſtanz iſt ,
die die größern Geſchiebe enthalten . Das Binde —

mittel iſt ſchwarz oder olivengrün mit weißen Punk —

ten von verwittertem Feldſpath . Zwiſchen dem

Bögelhof und Schweighof ſind die einzelnen Ge —

ſchiebe oft ſo ſehr angehäuft , daß , wenn das

weiche Bindemittel zerfällt , das Geſtein mit einer

weichen Nagelfluh Aehnlichkeit hat . Zuweilen , wie

am Burgberg beſteht der größte Theil der Geſchiebe
nur aus demſelben Schieferthon und feinkörnigen
Konglomerat , welche das Bindemittel ſelbſt zuſam —
menſetzen , und es ſind ihnen nur vereinzelte
Trümmer kryſtalliniſcher Gebirgsarten beigemengt —
Zwiſchen Oberweiler und Schweighof waltet in



einem feſten , feinkörnigen Gemenge die Quarzmaſſe
vor . Es iſt eine dunkelgraue , ſehr feſte , feinkör⸗
nige quarzige Grauwacke , in welcher ſelbſt kleine,
weiße Feldſpathkryſtalle porphyrartig ſich ausſon⸗
dern . Das Geſtein zeigt an der Oberfläche eine

olivengrüne Farbe , die wahrſcheinlich durch Zer⸗
ſetzung herbeigeführt iſt , da daſſelbe an Stellen ,
wo es durch Ausgrabung entblößt iſt , wie z. B.
in den Verſuchſtellen auf Steinkohle bei Ober -

weiler , ſchwarz erſcheint . — Nicht ſelten finden
ſich in der Grauwacke unſerer Gegend Schnüre
von Kohlenblende bei Schweighof , ſogar ausge —
dehntere Lager einer Kohlenblende mit kleinmuſche⸗
ligem Bruche auf der Schwärze , und es haben
dieſe Wahrnehmungen wiederholt Veranlaſſung ge⸗
gegeben zu Verſuchen auf Steinkohle , die aber alle

erfolglos geblieben ſind , ſo daß die Vermuthung ,
wenn ſie auch durch äußere Merkmale ſich begrün⸗
dete , durch die Wirklichkeit ſich nicht bewahrheitete,
So z. B. findet ſich jetzt noch auf der Schwärze

gegen Muggard ein alter Schacht , welcher auf
einem kohligen , ſchwarzen Schiefer , der ein Anthra⸗
zitlager einſchloß , abgeteuft war . — Ueberdies

trifft man in dem Schieferthon und den Konglome —⸗
raten bei Oberweiler Nieren von Schwefelkies ,
Kupferkies und Kupfergrün , Blende , Braunſpath
und Schwerſpathdruſen . — Einzelne Schwefelkies⸗
kryſtalle in der Grauwacke zwiſchen Schweighof



und Sulzburg , Quarzdruſen in der feinkörnigen
Grauwacke hinter der Schmiede in Oberweiler .

Insbeſondere merkwürdig ſind endlich in dem

Grauwackengebilde bei Badenweiler die Ueber —

reſte organiſcher Weſen , namentlich Pflanzenab⸗
drücke in der feinkörnigen Grauwacke am Burgberg
und zwiſchen Scheighaf und Sirnitz , ſowie im

Schieferthon des Stürzenbrunn bei Schweighof , mei —

ſtens Farrenkräuter , Schilfſtängel und ſtarke Gras⸗

halme .
An ſehr vielen Stellen iſt deutlich wahrzunehmen ,

wie das Uebergangsgebirge den Granit unmittelbar

berührt , an andern Stellen verwiſchen ſich die Ge —

birgsarten mehr und erſt nach mannigfachen Ge —

ſtaltungen tritt das Urgebirge rein hervor . — In

dem Thale bei Vogelbach ſteht ein hellgrauer Feld⸗

ſteinporphyͤr an . Ueber dieſem an dem Wege
von Badenweiler nach Marzell findet man wieder

die unmittelbare Berührung zwiſchen Grauwacke

und Porphyr . — Ober dem Carlsſtollen bei

Badenweiler und auf dem Wege von da nach dem

Blauen iſt eine innig gemengte grünſteinartige
Felsart mit eingeſprengtem Schwefelkies , höher
hinauf ein undeutlicher Granit mit grünlichem
Glimmer und noch höher endlich der Granit des

Blauen .
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Wir gehen nun zur dritten Reihe , zu den Klötz⸗

gebirgen über . Die einzelnen Formationen dieſes

über den ganzen Schwarzwald hin bedeutend ver⸗

breiteten Gebirges ſind :

der rothe Sandſtein ,

der rauchgraue oder Muſchelkalk ,
der bunte Mergel oder Keuper ,
der Gryphitenkalk ,
die Jurakalkgebilde .

Die vier erſten Glieder , namentlich der rothe

Sandſtein , ſind auf lange Erſtreckungen oft von

großer Mächtigkeit , und wenn man ſie in der

Richtung ihres Streichens verfolgt , verſchwindet
bald das eine , bald das andere Glied , ſowie es

auch wieder in zunehmender Mächtigkeit hervortritt .
Sie richten ſich alle in ihrem Streichen nach den

Abhängen des Urgebirges und erſcheinen , wie alle

Flötzformationen , vereinzelt , am Rande des Grund⸗

gebirges und gegen die Berge deſſelben bedeutend

zurückſtehend . Der Zug der genannten vier Ge⸗

birgsarten geht nie über das Höchſte der Berge ,

ſondern ſtets durch Seitenthäler , Mulden und Sät⸗

tel und den tiefſten Punkt nimmt in der Regel der

bunte Mergel ein .

Die Jurakalkformation hingegen , welche aus dem

Lias , dem Vogenſtein , dem Zradford - Thon , Or -

ford - Thon und Coralleu - Kalk beſteht , bildet nach

dem Urgebirge die höchſten Berge der hieſigen



Gegend und überlagert größtentheils die vier er⸗

ſten Flötzformationen .

Der rothe Sandſtein kömmt unmittelbar bei der
Grube Haus Baden vor und zieht ſich von da
über Sehringen und Schallſingen bis Bürgeln .
Er beſitzt eine grotze Feſtigkeit und bekömmt da⸗

durch , daß die röthlichen Quarzkörner feſt in einan⸗
der verſchmolzen ſind , das Anſehen eines körnigen
Quarzfelſes . — Bei Schallſingen finden ſich in

der Grundmaſſe bisweilen größere abgerundete Ge —

ſchiebe meiſt von weißem , wohl auch von gräuli⸗
chem oder röthlichem Quarz . — An einzel⸗
nen Stellen bei Sehringen und Bürgeln , hat er
eine gelbliche , gräuliche , auch ganz weiße Farbe .
— Bei BHürgeln iſt die unmittelbare Auflagerung

des Sandſteins auf den Granit deutlich wahrnehm —
bar . Ebenda zeigt ſich zu Tage ein ſehr verwit⸗

terter , grobkörniger , rother Porphyr — das Ge⸗

ſtein , auf dem das Schloß ſelbſt ſteht . — Zu —

nächſt bei Bürgeln iſt der Quarzſandſtein von ei⸗

nem mit ſilberweißen Glimmerblättchen untermeng —
ten Sandſteinſchiefer überlagert .

Zu den für den Mineralogen intereſſanteſten Par⸗
tien unſerer Gegend gehört unſtreitig die zwiſchen
dem rothen Sandſtein und dem Granitgebilde lie —

gende Erzformation von Badenweiler , beſonders

feänen

heſet,

ſtrecken

zum,



aber die Grube von Haus Baden , die am weſtli⸗

chen Abhange des Schwarzwälder - Urgebirges liegt

und erhaben iſt über die dem Flötzgebirge angehö—⸗

renden Hügel . — Der Stollen geht zuerſt durch

ein Belemniten enthaltendes mergliges Gebirge und

kommt dann auf das erzführende Geſtein , welches

zwiſchen dem Urgebirge und den mergligen Kalk —

ſteinen des Gryphitenkalkes eingeſchloſſen iſt . Es

beſteht , wie das ganze bis Badenweiler ſich er⸗

ſtreckende Gebirge , größtentheils aus hartem , ſchwar⸗

zem , muſchligem Hornſtein . An andern Stellen

erſcheint es konglomerat - oder porphyrartig , indem

Bruchſtücke eines ſchwarzen Foſſils und eine Menge

weißer und rother Feldſpathkörner von einem ſchwarz⸗

grauen Teige umſchloſſen ſind . Das Geſtein zeigt

durchaus keine regelmäßige Schichtung , ſondern un⸗

regelmäßige Klüfte und Abſonderungen durchſetzen

daſſelbe . Das an Erz reichſte Geſtein findet ſich

nahe am Liegenden , und iſt ein Gemeng aus Quarz ,

Schwerſpath und verſchieden gefärbtem Flußſpath .

Der Quarz erſcheint meiſt in dichten , feinkörnigen ,

mit Schwerſpath häufig untermengten Maſſen oder

als Bergkryſtall in größern und kleinern Verhält —

niſſen , meiſtens aber in Druſenräumen . Selten iſt

die Varietät des Rauchtopas . — Der ſchwefel⸗

ſaure Baryt , Schwerſpath kommt ſehr ſchön weiß

dicht oder kammartig zuſammengehäuft ; der fluß⸗

ſaure Kalk , Fluß , kommt als ſpäthiger Fluß , Fluß⸗



ſpat , am häufigſten derb , mit unebenem Bruche , in

verſchiedenen Farben , am öfteſten violett und ſelten
kryſtalliniſch vor . Auch Steinmark gehört zu den

Gemengtheilen obiger Maſſe . — Die in dem be—

ſchriebenen Geſteine vorkommenden Erze ſind haupt⸗
ſächlich Bleierze , die unter den verſchiedenſten Ge —

ſtalten , Gemengen und Verbindungen auftreten und

beſonders früher , da die Grubenarbeiten der Ober⸗

fläche noch näher waren , die ſchönſte und mannig⸗
faltigſte Ausbeute lieferten nicht nur in dichten Maſ⸗
ſen , ſondern als Bleiſalze , in Kryſtallen , die als

ausgezeichnete Exemplare die beſten Kabinete zier⸗
ten . — Vor Allem iſt und war das reichlichſte
Ergebniß der Grabungen das Schwefelblei , Blei —

glanz , entweder rein als ſolches , mit derbem ,
blättrigem Bruche und dunkel blau⸗ grauer Farbe ,
oder das hellere , feinkörnige , ſilberhaltige . Erſte⸗
res wurde lediglich als Hafnererz in den Handel
gebracht , letzteres wurde auf Silber benützt und
das Blei als Glätte ebenfalls als Handelsartikel

gebraucht . — Seltener iſt das Vorkommen des

Bleiſchweifs ; häufiger dagegen wieder die aus ei⸗
nem innigen Gemenge von Bleierzen , Thon und
Eiſenoryd beſtehende Bleierde . — Unter den Blei⸗
ſalzen kommt am häufigſten , — jedoch ſeit man
mit den Arbeiten tiefer eingedrungen iſt , nicht mehr
in derſelben Menge und mit der ausgezeichneten
Schönheit — das kohlenſaure Blei , Weisblei mit



dem charakteriſtiſchen Demantglanze vor ; ſodann

das phosphorſaure Blei , Grünblei , Polychrom ,

meiſt buſchlig oder traubig ; und endlich das arſe⸗

nikſaure Blei , Wachsblei , Bleiniere , wachsgelb
und in traubigen Maſſen , ausgezeichnet ſchön . Selten

war früher ſchon das Vorkommen des ſchwe⸗

felſauren Blei , Bleivitriol und iſt nunmehr als

glücklicher Fund zu betrachten . Ebenſo ſelten ſind
die Kryſtalle von molhbdänſaurem Blei . — Neben

den genannten Metallen erſcheinen in ſehr unterge⸗

ordneten Verhältniſſen Kupferkies und gelbe Blende .

Dieß erführende Geſtein erſtreckt ſich in nördli⸗

cher Richtung bis unmittelbar an Badenweiler ſelbſt

hin , und die unter dem Namen „ die blauen Steine “

bekannte Halte uralter , zerfallener Gruben enthält ,
durchaus die nemlichen Maſſen , wie Haus Baden ,

nur mit dem Unterſchiede , daß der Hornſtein da

häufiger und mächtiger auftritt . Ebenſo , nur noch

minder edel iſt das Geſtein der öſtlich von Baden⸗

weiler in einem Thaleinſchnitt gelegenen Halte des

verlaſſenen Karlsſtollen . Südlich gegen Sehringen

wird das Erzlager abgeſchnitten durch ein vorphyr⸗

artiges , mit Schwerſpathdruſen erfülltes Trümmer⸗

geſtein , deſſen Hauptmaſſe feldſteinartig und mit

dichtem Sandſtein untermengt iſt und den Ueber⸗

gang von dem Geſtein der Erzlagerſtätte zum ro⸗

then Sandſtein bildet , der ſich bis Bürgeln fortzieht

und bei Kandern , bedeckt vom rauchgrauen Kalke



wieder vorkömmt . — Der rothe Sandſtein iſt eben⸗

falls der Verwitterung oder vielmehr der Trennung
leicht ausgeſetzt und bildet dann tiefe Sandlagen ,
iſt jedoch da , wo das thonige Bindungsmittel nicht
zu gering iſt , auch der Vegetation nicht ungünſtig .

Unweit der Grube Haus Baden ſteht ein mäch⸗
tiges Gypslager zu Tag , das anfänglich oberfläch⸗
lich abgegraben wurde , in welchem aber nunmehr
vermittelſt eines Stollens , der dichte , verſchieden
gefärbte Gyps gewonnen wird ; denn ſelten erſcheint
er in kryſtalliniſchen Formen , als Faſergyps oder

Federweiß .

Des rothen Sandſteins ſteter Begleiter , der

rauchgraue Kalk , Muſchelkalk , das zweite Glied

der Flötzgebirge überlagert jenen an einzelnen Punk⸗
ten unſerer Gegend , wie bei Bürgeln , an andern

aber , wie bei Kandern und beſonders bei Vaden -
weiler tritt er in unmittelbare Berührung mit dem

ältern Gebirge .

Auf den Muſchelkalk folgt die Formation des bun⸗

ten Mergels oder Keupers . Er liegt zwiſchen dem

rauchgrauen und Gryphitenkalk . — Im Dorfe Mug⸗ -

gard ſtoßen die bunten Keuper⸗Mergel mit dem

Gneiße zuſammen . Höher oben in der Einſattlung
gegen Badenweiler findet ſich ebenfalls die Keuper⸗

formation mit Gypsſpuren . Im Thalgrunde von
Oberweiler ſtößt man neben der Grauwacke gleich —
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falls auf die bunten Keupermergel .—Auf den
Keuper folgt endlich die Zurafarmation mit ihren
ſo mannigfaltigen Gebilden . — Am mächtigſten und

vollſtändigſten , ja in ganzen Gebirgszügen finden ſich
dieſe zwiſchen Kandern und Müllheim , während
ſie im übrigen Breisgau nur vereinzelt vorkommen .

Das erſte Glied dieſer Reihe der Lias mit ſeinen
3 Gruppen : Gryphiten - Kalk , Belemniten - Mer⸗

gel und Poſidonien - Schiefer erſcheint in großer

Ausbreitung in unſerm Gebiete . — In Kan -

dern ſteht unweit des Hochofens der Gryphi⸗
tenkalk an ; ſehr mächtig iſt er verbreitet in der

Umgend von Sitzenkirch , und auf der Höhe ober⸗

halb des Ortes , der ſ. g. Breite erſcheint der Be⸗

lemniten⸗Mergel neben den Gryphiten⸗Schichten .
—In großer Verbreitung kommen die Poſidonien -

Schiefer bei Ober - und Riedereggenen vor . Bei

Feldberg und beſonders ausgezeichnet in und um

Haus Zaden zeigen ſich die Lias - Schiefer mit dem

Belemniten⸗Mergel . Ebenſo zwiſchen Oberweiler

und der Schwärze . — Die charakteriſtiſchen Merk⸗

male des Grypitenkalks ſind die zahlloſen , darin

vorkommenden Exemplare von gryphaea arcuata

und Ammoniten . — Bei Kandern findet ſich unter

den Petrefakten Pecten clavus .

Auch die Belemniten - Mergel ſind häufig ver⸗

breitet . Bei Haus - Baden erſcheinen ſie grau ge⸗

färbt und haben Zwiſchenlager von dunkelgrauem



Schiefer . Sie ſind durch ihre Petrefakten beſon⸗
ders charakteriſirt , welche bisweilen frei in den

Mergeln umherliegen . Es ſind dieß die Belemni⸗

ten , ferner Ammonites planicosta Sow . , kleine

Ammoniten von Eiſenorydhydrat durchdrungen und

Trochus imbricatus Sow . — Die übrigen in

unſerer Gegend vorkommenden Petrefakten dieſes

Liasgebildes ſind :

Serpula flaccida . Goldf . — Breite und

Bürgeln .
Terebratula triplicata . Phill . — Haus

Baden .

Limea acuticostata . Münst . — ebenda .

Nucula subovolis . Goldf . — ebenda .

Nucula Hammeri . Defr . — ebenda .

Trochus umbilicatus Koch . — ebenda .

Belemnites brevis . Blainv . — Breite und

Haus Baden .

Belemnites ventroplanus . Voltz . — Breite .

Belemnites subdepressus . Voltz . — eben⸗

da und Haus Baden .

Belemnites tripartitus . Schloth . — Breite

und Haus Baden .

Belemnites laevigatus . Ziet . — Haus Ba⸗

den .

Ammonites Murchisonae . Sow . — Ebenda .

Ammonites Strangewaysii . Sow . — Ebenda .



Ammonites annularis . Rein . Ebenda .

Ammonites raricostatus . Ziet . — Ebenda .

Die dritte Gruppe des Lias — der Poſidonien -
lar ſchiefer kömmt nur unvollſtändig aufgeſchloſſen und

zwar bei Kandern und Haus Baden vor . Die

grauen Mergel - Schiefer und Mergeln erhalten

durch die Oxydation des Eiſenorxyduls eine gelbe
und braune Farbe . Sie enthalten nicht ſelten

Schwefelkies und Waſſerkies . — Die Petrefakten
des Poſidonienſchiefers ſind folgende wenige :

Posidonia Bronnii , Goldf . — Kandern , Haus

Baden .

Inoceramus dubius . Sow . — Ebenda .

Pecten paradoxus . Müst . — Haus Baden .

Pecten cingulatus . Phill . — Ebenda .

Nucula rostralis . Lam . — Ebenda .

Aptychus . — Ebenda .

Das zweite der Oolith - Gebilde iſt der untere

Uogenſtein . Von den drei verſchiedenen Arten , in

Reit die er zerfällt , Mergel - Sandſtein , Eiſenrogen⸗
ſtein und Walkerde , iſt der Eiſenrogenſtein ſehr

VN verbreitet und mächtig , während der Mergelſandſtein
nur bei Niedereggenen und die Walkerde nur bei

dem Weiler Bheinthal vorkommt . Dieſe beiden

enthalten auch keine Petrefakten .
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Der Mergelſandſtein kommt nicht in der nächſten
Umgebung Badenweilers vor , ſondern erſt auf eine

Entfernung von einer bis zwei Stunden , im ſ. g.
Eggener Thal und bei Kandern , hier aber ſo zahl⸗
reich mit Petrefakten untermengt , daß ſie als Mu⸗

ſchelconglomerate erſcheinen . — Seine Petrefakten ,
die in der beſagten Gegend vorkommen , ſind :

Pentacrinites scalaris . Goldf . — Rheinthal .
Serpula Limax . Goldf . — Sitzenkirch .
Serpula flaccida . Goldf . — Ebenda .

Serpula socialis . Goldf . — Rheinthal , Feld⸗

berg , Müllheim .
Terebratula tetraedra . Sow . —Feldberg .
Terebratula senticosa . v. Buch . — Eben⸗

da , Lipburg .
Terebratula subrotunda . Sow . — Feld⸗

berg.
Terebratula biplicata . Sow . — Ebenda .

Ostrea Marshii . Sow . — Sitzenkirch , Feld⸗
berg .

Ostrea gregaria . Sow . — Rheinthal .
Ostrea explanata . Goldf . — Sitzenkirch ,

Obereggenen .
Pecten personatus . Goldf . — Sitzenkirch ,

Obereggenen , Feldberg .
Pecten demissus . Phill . — Ebenda .

Lima proboscidea . Sow . — Ebenda .



Lima tenuistriata . Münst . — Feldberg .
Monotis substriata . Münst . — Ebenda .

Perna quadrata . Sow . — Sitzenkirch .
Modiola . — Sitzenkirch , Feldberg .
Trigonia costota . Park . — Ebenda .

Pholadomya Murchisoni . Sow . — Feld⸗

berg .
Donacites Alduini . Brong . — Feldberg ,

rinthal Rheinthal .
Belemnites , nur in nicht genau beſtimmba⸗

ren Bruchſtücken , — Kandern , Sitzenkirch ,

Feldberg , Rheinthal .
Ammonites discus . Sow . — Sitzenkirch ,

Feldberg .
Ammonites annulatus . Schloth . — Sitzen⸗

kirch, Rheinthal .
öe0 Ammonites annularis . Rein . — Theinthal .

Die dritte Reihe der Juragebilde , der Haupt -
rogenſtein iſt in unſerm Bereiche ſehr verbreitet

und mächtig . Er zieht ſich von Kandern in zu⸗

ſammenhängenden Zügen bis Müllheim und Ba -
denweiler und bildet den größten Theil der Berge

iin bei den Orten Feldberg , Bheinthal , Liphurg , Vö⸗

gisheim , Müllheim , Niederweiler , Badenweiler ,

( Schloßberg ) Oberweiler , ( Schwärze ) . — An

letztern Stellen , beſonders dem Schloßberge zu Ba⸗



denweiler , wo er durch große Steinbrüche aufge —

ſchloſſen iſt , kommt er in verſchiedenartigen Formen

vor . Entweder ſind die Rogenkörner klein , wie

Hirſekörner und ſo dicht aneinander gereiht , daß

von dem ſie verbindenden Kalkteig nur wenig zu ſe —

hen iſt , oder die Körner ſind größer , wie Hanf —

körner , rund oder oval , ſchaalig , weiß oder gelb —

lich und ſtets mit einem dunklern , grau oder bräun⸗

lich gefärbten Kerne verſehen , oder die Körner ſind

innig mit Muſchelſchaalen untermengt , von deren Stel⸗

lung und Größe die Verſchiedenheit der Textur

und des Bruches abhängt . Durch dieſe Maſſen

ziehen ſich nach verſchiedenen Richtungen bräunlich

gefärbte Adern von Kalkſpath . Das Geſtein iſt

häufig verklüftet und die Höhlen ſind mit Druſen

kleiner Kalkſpathkryſtalle ausgekleidet , oder mit brau⸗

nem Thon ausgefüllt . Die Klüfte nehmen gegen
die Oberfläche hin an Zahl und Größe zu und ent —

halten nicht ſelten Kalkſinter und Tropfſteinge —
bildek ) . — Die Eiſenerze , welche der Hauptro —

genſtein in ſchwachen Lagern einſchließt , ſind tho —

So z. B. ſtieß man erſt kürzlich deim Graben des
Eiskellers des Herrn Joner zum Römerbad auf eine

ſich nach verſchiedenen Richtungen verſprengende ,
mehr als 30 Schuh tiefe , gänzlich mit Schaalen und

Zapfen von Tropfſtein ausgekleidete Kluft , in welche
ſich bequem ein Mann hinunterlaſſen konnte



nige Brauneiſenſteine und ſtets arſenikaliſch , daher

wegen der Unbrauchbarkeit dieſes Eiſens keine Gru —

ben auf dieſelben im Betrieb ſind .

Ueber dem Rogenſtein liegt der Bradford - Thon .
Er erſcheint ebenfalls zwiſchen Kandern und Müll⸗

heim , doch minder mächtig als der Rogenſtein und

bildet da und dort kleine Berge und Hügel , die

der Reb - und Ackerkultur ſehr günſtig ſind , indem

der verwitterte Kalk zu einer fetten , mergligen
Maſſe ſich geſtaltet . — Er kommt zunächſt bei

Kandern vor , zieht ſich gegen Gennebach hin , und

erſcheint beſonders mächtig von Pögisheim bis Nie -

derweiler als grauer , mergeliger Kalkſtein , der an

der Luft eine eigenthümliche hell - bläulich - graue

Farbe erhält und mit zahlloſeu Petrefakten unter⸗

mengt iſt . — Bei vögisheim , wo er am ſ. g.

Krotenſtollen aufgeſchloſſen iſt , zeigt er ſich regel—⸗

mäßig geſchichtet . — Die in unſerer Gegend vor —

kommenden Petrefakten des Bradford - Kalk ſind :

Serpula filaria . Goldf .

Serpula tricarinata . id .

Serpula conformis . id .

Perebratula varians . Schloth . äußerſt häufig .
Terebratula concinna . Sow .

Terebratula spinosa . Schloth .
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Terebratula senticosa . v. Buch - ll

Terebratula biplicata . Sow .

Ostrea costata . Sow . 80

Ostrea acuminata . id . 8

Pecten lens . id . N

Modiola bipartita . id . Le

Modiola pulchra . Phill .

ö Unio abductus . id . 6
50

Trigonia costata . Parkins . 0

Astarte pulla . Römer . L

Tellina corbuloides . id . 60

Donacites Alduini . Al . Brong . 00

300 Belemnites canaliculatus . Ziet . und die Am⸗

moniten , ſämmtliche in großer Zahl bei 50

Vögisheim . Ueberdieß bei Kandern :

Nucleolites scutatus . Goldf . 0
Nucula Hammeri . Defr . 5
Isocordia minima . Sow .

Der Orford - Thon bedeckt und verfolgt den Brad⸗

ford⸗Thon , von Kandern oder Gennebach nach

Vögisheim ſich hinziehend und erſcheint beſonders die

mächtig am Steinacker bei Kuggen , beſtehend aus Süb

verſchieden , bald hell, bald dunkel , bald grau , bald

gelb gefärbten , theils weichern , theils härtern Kalk⸗

ſteinen und Mergeln und enthält folgende Petre⸗

fakten :

Reld,

hiet.g
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Rhodocrinites echinatus . Goldf . — Kan —

dern .

Serpula flaccida . id . — Ebenda .

Serpula Ilium . id . — Ebenda .

Serpula pentagona . id . — Steinacker .

Terebratula Thurmanni . Voltz . — Kan⸗

dern , Steinackern .

Gryphaea dilatata . Sow . — Ebenda .
Pecten cingulatus . Phill . — Kandern .
Lima lyrata . Münst . — Ebenda .

Astarte curvirostris . R5öm . — Ebenda .
Donacites Alduini . Al . Brong . — Stein —

acker .

Pholadomya decorata . Zieten . — Kan⸗

dern .

Pholadomya paucicosta . Römer . — Ebenda .

Belemnites semisulcatus . Münst . — Stein⸗

acker .

Ammonites cordatus . Sow . — Kandern .

Ammonites Koenigii . Sow . — Ebenda .

Die letzte Reihe der Juragebilde der Corallen -

Kalk findet ſich ſüdlich von Kandern , in der Ge⸗

gend , die nicht mehr in das uns ausgeſteckte Ge⸗

biet gehört .



Der jüngere Jurakalk wird an den weſtlichen

Vorhügeln des Schwarzwaldes von einer Eiſen —

ſteinbildung bedeckt , welche in der Nähe von Kan -

dern eine große Verbreitung zeigt und auch bei

Auggen vorkommt . Der letztern wenden wir ſchließ —

lich noch unſere Aufmerkſamkeit zu.

Ueber den Oolith - Gebilden , die eine höchſt un —

regelmäßige Oberfläche , bald Vertiefungen , bald

Buckel haben , iſt ein ſandiger Thon gelagert , der

bald roth , bald weiß oder auch bunt gefärbt , bald

ſehr thonig , bald ſehr ſandig , eben oder ſehr ge —

wunden vorkommt undin allen dieſen Eigenſchaften
der Begleiter von kieſeligen Thoneiſenſteinen , Bohn —

erzen iſt , welche nieren - oder neſterweiſe meiſt

auf den tiefſten Punkten der Kalkſteinoberfläche ver —

theilt ſind .

Minder uneben als in den bei Kandern gelege —
nen Gruben , iſt die Kalkſteinoberfläche bei Kuggen ,

und der Grubenbetrieb dadurch weſentlich erleichtert .

Die Bohnerze kommen hier in Lagern von verän —

derlicher Mächtigkeit , von 2 bis 10 Fuß und in

großer Ausbreitung vor , und ſind ſtets und zahl —

reich begleitet von Kugeljaspiſen der verſchiedenſten
Form und Farbe , welche nicht ſelten — beſonders

die grauen Bandjaspiſe — Verſteinerungen , z. B.

Abdrücke von Seeigelſtacheln oder kleine Pectiniten

enthalten . Die Bohnerze ſelbſt haben die Größe

von kleinen Erbſen bis zu Wallnüſſen , ſind kugel

diſſem

Hen9e

hein!

kindr



oder nierenförmig geſtaltet , gelblichbraun gefärbt ,
und durch den rothen , ſandigen Thon untereinan —

der verbunden . Sie werden nach den beiden Hoch—
öfen von Kandern und Oberweiler gebracht und

liefern ein vorzügliches Eiſen .

Aus dem oben beſchriebenen Quarz - und Horn —

ſteinfelſen , der von Haus Baden in nördlicher Rich —

tung bis Badenweiler ſich hinzieht und das Urge —

gebirge überlagert , entſpringt 1461 badiſche Fuß
über dem Meere die Badquelle . Sie zerſprengt

ſich in dem überſchütteten Erdreich , durch welches
ſie auf eine Strecke von ungefähr 200 Fuß läuft ,

bis ſie hervortritt , ohne Zweifel bald nach ihrem
Austritt aus dem Gebirge , nach verſchiedenen Rich —

tungen hin und kommt an mehreren Stellen und

in ungleich ſtarken Strömen zu Tag . Den ſtärk⸗

ſten Arm bildet der auf dem Platze dem Gaſthof

zur Krone gegenüber in einem Baſſin gefaßte , der

ſich von hier aus nach den 4 Gaſthöfen : Sonne ,

Krone , Stadt Carlsruhe und Engel vertheilt und

dieſe mit dem nöthigen Waſſer verſieht . Außer

dieſem iſt ein höher gelegener Arm , der dem Brun⸗

nen vor dem Hauſe des Kaufmann Buß und dem

beim Gaſthof zum Römerbad zufließt , und endlich
ein dritter und vierter , welche den Hirſch und die
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